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C&K Hartmann
Schinznach-Dorf
Tel 056 443 36 56

Ausgezeichnete Bio-Weine
aus dem Schenkenbergertal

www.ck-weine.ch
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DAS FOTOSTUDIO

Business Bewerbung Hochzeit Familie Kinder

www.kiese.ch
Dorfstr. 9, 5233 Stilli, 056 442 96 26
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www.lederkueng.ch

LEDER BRUGG
Hauptstrasse 20, In der Altstadt

Telefon 056 441 45 41
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Neumarkt 2 · 5200 Brugg
Tel. 056 / 441 30 46
www.bloesser-optik.ch
info@bloesser-optik.ch

Sind Illusionen
einmal verflogen,
kommen sie nie

wieder.

Giuseppe Mazzini
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Vogel
Pelze Chapellerie
056 441 14 32
in der Altstadt Brugg

Die superleichten

Lammfell-
Jacken

für die kalte Saison

Statt Blumen oder Wein
Ein Herz aus Edelstein

Bahnhofstrasse 22 Brugg Tel. 056-441 4849
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Business-Lunch im BWZmit Referat von Regierungsrat Markus Dieth

«Politik: Macht oder Ohnmacht»
Das politische System der
Schweiz wird getragen vom
Engagement der Menschen.
Diese sollten sich aktiv ein-
bringen, hofft Markus Dieth.

MAX WEYERMANN

Der Aargauer Finanzdirektor hob im
Rahmen seines Besuches bei der Regi-
onalgruppe Aargau/Solothurn der
Vereinigung Christlicher Unterneh-
mer (VCU) im Beisein einer Berufsma-
turitätsklasse des BWZ Brugg positiv
hervor, dass das politische System un-
seres Landes den Bürgerinnen und
Bürgern die Möglichkeit der persönli-
chen Mitwirkung in ihrem Umfeld bie-
tet. Diese weitherum einzigartige
Chance basiert auf Demokratie, Föde-
ralismus und dem Subsidiaritätsprin-
zip. (Letzteres beinhaltet, dass eine
Aufgabe so weit wie möglich von der
kleinsten zuständigen Einheit über-
nommen werden soll.) Das Volk macht
im Idealfall mit und hat damit einen
Anteil an der Macht.

Basis pflegt politisches System
Demotivierende Ohnmacht entsteht
hingegen, wenn die Entscheidungen
in den Händen von wenigen weit weg
residierenden, zentralistisch organi-
sierten Politikern liegen, wenn also
der Einzelne ohne Einfluss und dem-
gemäss überzeugt ist, die da oben
machten ja sowieso, was sie wollen.
«Die Schweiz wurde nicht von einem
Herrscher oder einer Elite erdacht,
sondern von Bürgerinnen und Bür-
gern», so Dieth. Er zitierte Artikel 6
der Bundesverfassung, der besagt:
«Jede Person nimmt Verantwortung
für sich selber wahr und trägt nach
ihren Kräften zur Bewältigung der
Aufgaben in Staat und Gesellschaft

wahr.» Daraus geht auch hervor, dass
unser politisches System darauf ange-
wiesen ist, von der Basis her gepflegt
zu werden.

Wichtige Bodenhaftung
Einen wichtigen Beitrag dazu leiste
das Milizsystem auf Gemeindeebene.
Dieses garantiere die Bodenhaftung
der lokalen Politiker und die Nähe zur
Bevölkerung. Es verhindere so deren
Entfremdung vom Staat. Dieser funk-
tioniere aber nur, wenn Bürgerinnen
und Bürger mit ihren wertvollen Be-
rufserfahrungen bereit seien, sich eh-
renamtlich für das Gemeinwesen zu
engagieren. Die Probleme bei der Re-
krutierung kompetenter Personen für
Exekutivämter hätten in den letzten
vier Jahrzehnten zugenommen, dies
vor allen in ländlichen Gebieten. Eine
mitentscheidende Rolle spiele die Ver-
einbarkeit von Beruf, Familie und Ein-
satz für die Öffentlichkeit. Patentre-
zepte zur Verbesserung der Situation

existieren nicht, man müsste aber
über Reformmassnahmen wie die Ent-
flechtung von strategischen und ope-
rativen Ebenen in den Gemeinden, die
Reduktion der zeitlichen Belastung,
allfällige Gehaltsanpassungen, even-
tuelle Steuersenkungen für Milizpoli-
tiker beschäftigende Unternehmen
nachdenken. Als Gemeindepolitiker
könne man jedoch in verschiedenen
Bereichen wertvolle Erfahrungen ge-
winnen, sich ein Netzwerk aufbauen,
und man lerne die ganze Gemeinde
mit Menschen aller Couleur sowie die
ansässigen Betriebe kennen. Schweiz-
weit engagieren sich laut Markus
Dieth rund 100 000 Menschen in Äm-
tern, Kommissionen und Parlamen-
ten. Ihnen gebührt der Respekt für ih-
ren Einsatz für die Gemeinschaft in
unserem Land.

Junge sind gefragt
Zum Abschluss seines Vortrages er-
wähnte der Vorsteher des Departe-

mentes Finanzen und Ressourcen des
Kantons Aargau die Generation Z
(also die nach 1999 geborenen Mit-
bürgerinnen und Mitbürger) als Hoff-
nung für die Zukunft. Markus Dieth:
«Jahrelang galt die Jugend als politik-
verdrossen, angepasst, ja gar lang-
weilig. Nun folgt plötzlich der Auf-
schwung, auch mit dem Aufleben von
Jungparteien. Diese geben ihren Mit-
gliedern die Möglichkeit, ihrer
Stimme Gehör zu verschaffen, und die
Gesellschaft, in der sie leben, aktiv
mitzugestalten.» Wichtig sei aber, so
Dieth, das Miteinander der Generatio-
nen. Jugendliche sollten die Chance
nutzen, unter Berücksichtigung der
Erfahrungen der Älteren selbst mitzu-
bestimmen, und letztere seien gut be-
raten, die Jungen mitzunehmen, sie
einzubinden, denn ihnen gehöre die
Zukunft. Nichts zu tun und keine Ent-
scheide zu fällen, sei der schlechteste
Entscheid, denn Passivität führe letzt-
lich zu den erwähnten Ohnmachtsge-
fühlen.

Ungewisse Zukunft des BWZ
Max Zeier, Präsident der Regional-
gruppe Aargau/Solothurn der VCU,
kam nach der Diskussion unter ande-
rem auf das BWZ Brugg zu sprechen,
dessen Schulvorstand er präsidiert.
Er wies darauf hin, dass die Region
Brugg vehement und mit Erfolg für
den Erhalt der bedeutenden und im
Betrieb vergleichsweise günstigen
Schule mit den Fachrichtungen Wirt-
schaft (KV), Technik (Elektroberufe)
und Natur (Forstwesen, Floristik,
Gärtner) und Erwachsenenbildung
gekämpft habe. Nun aber sei man wie-
der im Ungewissen, wie die Zukunft
des Berufs- und Weiterbildungszent-
rum Brugg aussehe. «Wir sind ge-
spannt, was diesbezüglich aus dem
Bildungsdepartement zu erwarten
ist», so Zeier.

VCU-Präsident Max Zeier dankt Regierungsrat Markus Dieth für sein interes-
santes Referat BILD: MW

Im Garten an der Albulagasse kannman sich ab Frühjahr zumKaffee treffen BILD: SHA

BRUGG: Café-Szene im Aufbruch

Altstadt wird zum Café-Viertel
Im Augenblick lockt kein Café
die Passanten in die Altstadt.
Das soll sich ändern. Gleich
drei neue Lokale werden in
den nächsten Wochen eröffnet.

ANNEGRET RUOFF

Wäre alles nach Plan gegangen, wä-
ren im Café Stadtklatsch vor einigen
Wochen die ersten Gäste bedient wor-
den (der General-Anzeiger berich-
tete). «Leider geht es oft nicht so
schnell, wie man sich das so vor-
stellt», ist derzeit auf der Facebook-
Seite der Betreiberinnen zu lesen.
Voller Elan nahmen vor einigen Mona-
ten Melanie Blättler, Maya Rey und
Martina Wächter ihr Projekt in An-
griff. Sie planten die Neueröffnung
eines gemütlichen Cafés im Erd-
geschoss der umgebauten Räumlich-
keiten an der Schulthess-Allee 1. Vor-
gesehen war zudem eine Aussen-
bestuhlung rund um den Brunnen auf
dem Platz.

Doch bei der Umsetzung des Pro-
jekts kam es zu Verzögerungen. Zur-
zeit, erklärt Maya Rey auf Anfrage, sei
deshalb noch unklar, ob das Café am
geplanten Ort oder an neuer Lage zu-
stande komme. «Wir sind mitten in
den Verhandlungen», so Rey. Bevor
der Vertrag nicht unterzeichnet sei,
wolle man keine weiteren Auskünfte
geben. «Sicher ist: Wir halten an un-
serem Projekt fest und sind nach wie
vor bestrebt, es innert nützlicher Frist
umzusetzen», beteuert Maya Rey. Für
den Moment beschränken sich die
drei Frauen, welche über die gemein-

same Arbeit im Organisationskomitee
für das Stadtfest zusammengefunden
haben, auf eine Art «mobiles Café».
Mit diesem werden sie in den kom-
menden Wochen an Martini-, Chlaus-
und Weihnachtsmarkt zugegen sein
und so die ersten «Stadtklatsch»-
Gäste bedienen können.

Café mit Aussicht auf die Aare
In der Endphase des Umbaus befindet
sich derzeit ein weiteres Café in der
Brugger Altstadt. Bereits Mitte Ja-
nuar soll das «Brugger Café» in der
Liegenschaft an der Albulagasse 16
eröffnet werden. Die Marco Polo Busi-
ness Apartments, deren Verwaltungs-
rat von FC-Aarau-Sportchef Sandro
Burki präsidiert wird, hat das ge-
schichtsträchtige Haus sorgfältig
umgebaut und restauriert. Erstellt

wurden insgesamt acht Hotelzimmer,
welche für eine oder mehrere Nächte
oder auch längerfristig gemietet wer-
den können. Dasselbe Konzept ver-
folgt die Firma seit Mai 2016 erfolg-
reich im Stadtzentrum von Wohlen.

Das «Brugger Café» wird im ersten
Obergeschoss der Liegenschaft an der
Albulagasse eingerichtet. «Es soll ein
gediegenes und stilvolles Lokal wer-
den», sagt René Holenweger, Ge-
schäftsleiter von Marco Polo Business
Apartments. Den Namen für das Café
habe man so gewählt, weil sich in des-
sen Räumlichkeiten historische De-
ckenmalereien befänden, welche unter
anderem das alte Brugger Stadttor
zeigten.

Umfassen wird das «Brugger Kafi»
rund vier bis fünf Tische, serviert wird
während sieben Tagen die Woche. Vor-

gesehen ist laut Holenweger ein tägli-
cher «Afternoon Tea», wo – im engli-
schen Stil serviert –, frische Scones
und Cucumber Sandwiches die Gäste
erwarten. «In der wärmeren Jahres-
zeit kann man bei uns auch draussen
sitzen – im Gärtli vor dem Haus oder
auf der Terrasse im Dachstock»,
schwärmt Holenweger. «Dort hat man
eine fantastische Aussicht über die
Dächer der Altstadt und die Aare.»

Fridolin à la «El Arte de la Vida»
Bereits am 15. Dezember eröffnet das
Café Fridolin an der Hauptstrasse 46
– unter neuen Betreibern und mit
neuem Konzept. Im Moment verhüllt
noch ein Vorhang das grosse Schau-
fenster. Dahinter richten Evelyne
Fischer und Alfonso Escobar die Café-
Bar Fridolin ein, die sie um den ge-
nussvollen Slogan «El Arte de la Vida»
erweitert haben. Geöffnet sein wird
das neue Lokal jeweils von Dienstag
bis Samstag, am Freitag und Samstag
bis in den Abend hinein. Das Angebot
umfasst nebst dem gewohnten Café-
Sortiment auch verschiedene Spezia-
litäten. «Wir werden unter anderem
Tapas servieren», sagt Evelyne Fi-
scher. Sie und ihr Partner Alfonso
Escobar teilen sich die Aufgaben in
Service und Küche auf. Dass die bei-
den nur fünf Minuten vom Lokal weg
wohnen, kommt ihnen zugute.

Geplant ist, dass nebst dem Bar-
und Café-Angebot zukünftig auch 
kleine Konzerte im «Fridolin» statt-
finden werden. «Wir gehen aber eins 
nach dem andern an», lacht Evelyne
Fischer. «Erst mal beginnen wir mit 
einem einfachen Konzept und bauen 
dann gerne nach und nach aus».


